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fen biefes ©idjterê arg auf feine geiftige ©inftellung übertjaufit üfiergu»
greifen gebrofjt, gebrofjf, ifjnen baêfelbe Sdfidfat gu bereiten, ba§ unftreitig
über jene mtjftifdjcu Stammeleien bertjängt ift. Sn „Seiten unter un*"
f)at Sîamug fidj ertjolt unb biê auf toenige Sfmren ber überftanbenen Stu=

inanblung gibt er, im ©innlictien unb ©eiftigen, ein SBilb ber SBirflictjfeit.
@ê liegt im SSefen unferer Seit — unb ber SBeltfrieg Ifat biefe Strö=

mung fcfjier inê IXnabfefibare ertoeitert — nur ©emeinfdjaften gu jeïfen, unb
menn bie ©etootjntfeit nod} nacf) gelben fdfreit, bereit foüiele gu erblicfen,
baf; jeber in ber Spenge aufgebt. ipobler ift einer ber ißrofrfieten biefeê ©e=

fiiÇIê ber ©teidflfeit aller in ber Äunft, toeit er felbft eS fo fat) unb lebte.
©a§ gange Streben ber neueften Seit getft in berfelben Stiftung. So fetjr,
baff in ber ©idftung ber Vornan ber ©ingelperfon nadjgerabe einen 3In=

ftridf be§ Stufgetriebenen, Stuêfdfnitttjaften, ©inmatigen ertjält, unb Stamug
fyrt einen ©leidfgefinnten in bem ©eutfdjfdéneiger Steffen, nur baff er metjr
malt unb toeniger träumt. Stuf biefem ©runbe ift er ein Söatfnbredjer, gu
minbeft in ber toelfdfen Sdftoeig. Seiif^tiften toie bie SSoile tatine, bie
©at)ier§ bauboiê, bie Stebue romanbe mögen it)m bor, mögen mit if)m ge*
toirït baben; er bat bem Sßunfd) unb SBiHen feiner greunbe Stoff unb gorm
gegeben.

©Kiöflid) nenne fid) jebermann,
ben bie 3ftenfd)f)eit braueben fann.

©eigig ift ber Sftenfcf), bem ba§ Sparen
Selbfigtoedf getoorben ift. St. S3.

Sangfam, toie ba§ Siebt über bie 33erge ïommt, firâgen fi(b bie Söbatten
SC. SS.

BürfrBrfrfrau,
2B i e m a rt 50 % ©ei 3 material Beg to. gauêbranb f p a ri unb bie

^orjïennot Befeitigen gibt bie gemetnnii^ige Bereinigung „ipeimïultur" SBieê.«
Baben nadj ber Betoälfrten ©rftnbung eineê (£>eigung§facfimanne§ in einer auêfûBr=
lidien ©c^rifi, ca. 100 ©eilen, Beïannt. „©parfame Neigung" bon §. ©erotb
unb @. SI B i g 1, mit bieten SIBBilbungen, BefdjreiBi einfadfe g. S3, in ©aalfetb in 4000
ipauStfaltungen betoäfjrte SSorrirfjtungen, bie in £>erbe unb Oefen für toenige 3J?art
lînïoften eingebaut, bie §ätfte S3rennftoffe unb Äoften erfparen unb g. S3, fcfion mit
4—6 S3riïett§ ba§ iKittageffen ïodjen, mit 6—10 ein gimmer 12 ©tunben lang gut
burdjljeigen taffen. SIucE) für S3abeöfen unb SBaftfjïeffel ift bie @rfparni§ einguridV
ten. gerner giBt bie ©djrift toeitgetjenb Stufttärung üBer alle §eigungëantageu,
Stuênu^ung aller _23rennftoffe unb ift fo in felsiger geit für feben Sefer redft Bea<f)=
tenëtoert. ©ie toirb für gr. 2.50 burdf alle ffiudjtjanblungen unb bom Jg>eimluttur=
berlag in SBieêBaben, Sßoftdfecftonto granïfurt 23300, gürid) 8/5233, geliefert.

®al SBirtSÇ.aué bon S3 0 b e n a u. ® i n gut SBort am redften Ort.
SSon Henriette Sîorbtfeim. Sßerein für SSerBreitung guter ©djriften, S3afet.

ken dieses Dichters arg auf seine geistige Einstellung überhaupt überzu-
greisen gedroht, gedroht, ihnen dasselbe Schicksal zu bereiten, das unstreitig
über jene mystischen Stamineleien verhängt ist. In „Zeichen unter uns"
hat Ramuz sich erholt und bis auf wenige Spuren der überstandenen An-
Wandlung gibt er, im Sinnlichen und Geistigen, ein Bild der Wirklichkeit.

Es liegt im Wesen unserer Zeit — und der Weltkrieg hat diese Strö-
mung schier ins Unabsehbare erweitert — nur Gemeinschaften zu seheu, und
wenn die Gewohnheit noch nach Helden schreit, deren soviele zu erblicken,
daß jeder in der Menge aufgeht. Hodler ist einer der Propheten dieses Ge-
fühls der Gleichheit aller in der Kunst, weil er selbst es so sah und lebte.
Das ganze Streben der neuesten Zeit geht in derselben Richtung. So sehr,
daß in der Dichtung der Roman der Einzelperson nachgerade einen An-
strich des Aufgetriebenen, Ausschnitthaften, Einmaligen erhält, und Ramuz
hat einen Gleichgesinnten in dem Deutschschweizer Steffen, nur daß er mehr
malt und weniger träumt. Auf diesem Grunde ist er ein Bahnbrecher, zu
mindest in der welschen Schweiz. Zeitschriften wie die Voile latine, die
Cahiers vandois, die Revue romande mögen ihm vor, mögen mit ihm ge-
wirkt haben; er hat dem Wunsch und Willen seiner Freunde Stoff und Form
gegeben.

Glücklich nenne sich jedermann,
den die Menschheit brauchen kann.

Geizig ist der Mensch, dem das Sparen
Selbstzweck geworden ist. U. V.

Langsam, wie das Licht über die Berge kommt, prägen sich die Schatten
aus. U.V.

Vücherschau.
Wie manS0 7» Heizmaterial bezw. Hausbrand spart und die

Kohlennot beseitigen hilft, gibt die gemeinnützige Vereinigung „Heimkultur" Wies-
baden nach der bewährten Erfindung eines Heizungsfachmannes in einer ausführ-
lichen Schrift, ca. 100 Seiten, bekannt. „Sparsame Heizung" von H. Gerald
und E. A b i g t, mit vielen Abbildungen, beschreibt einfache z. B. in Saalfeld in 4(100
Haushaltungen bewährte Vorrichtungen, die in Herde und Oefen für wenige Mark
Unkosten eingebaut, die Hälfte Brennstoffe und Kosten ersparen und z. B. schon mit
4—6 Briketts das Mittagessen kochen, mit 6—40 ein Zimmer 12 Stunden lang gut
durchheizen lassen. Auch für Badeöfen und Waschkessel ist die Ersparnis einzurich-
ten. Ferner gibt die Schrift weitgehend Aufklärung über alle Heizungsanlagen,
Ausnutzung aller Brennstoffe und ist so in jetziger Zeit für jeden Leser recht beach-
tenswert. Sie wird für Fr. 2.60 durch alle Buchhandlungen und vom Heimkultur-
Verlag in Wiesbaden, Postcheckkonto Frankfurt 23300, Zürich 8/6233, geliefert.

Das Wirtshaus von Bodenau. Ein gut Wort am rechten Ort.
Von Henriette Nordheim. Verein für Verbreitung guter Schriften, Basel.
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